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1572 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Vorstoß nach dem
Tanasee?

Seit es einen italienisch-abessinischen Konflikt gibt, ist
dieser Tanasee das meistbesprochene Gewässer der

Erde. Viele sagen sogar, der Tanasee sei im Grunde die
Ursache des Krieges. Das stimmt wohl nicht ganz, denn
xmal hat Mussolini erklärt, daß er die britischen Inter-
essen in Abessinien niemals antasten werde. Und dieser
See, als Quelle des Blauen Nils, ist doch ureigenstes eng-
lisches Interessenobjekt, sagen Antony Eden und Sir
Samuel Hoare. Der See hat seine Geschichte und man
kann sagen eigentlich eine ganz unberührte Vergangen-
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heit, bis der englische Forscher Bruce im Jahre 1770 ihn
entdeckte. Auch nachher blieb es Jahrzehnte ruhig um
ihn, bis die Engländer im Jahre 1882 die Hand auf
Aegypten legten und im Jahre 1899, nach der Unter-
werfung des Mahdi, den Sudan ihrem Riesenkolonial-
reich einverleibten. Für den Ackerbau jeder Art in
Aegypten und im Sudan ist der Tanasee als natürliches
Staubecken von allergrößter Bedeutung. Seit England
diese Länder besitzt, hatte es deshalb stets ein wach-
sames Auge auf den nur 150 Kilometer von der Sudan-

Der Fall des Blauen Nils bei Dildil,
etwa 40 Kilometer unterhalb des

Ausflusses aus dem Tanasee. Der
Blaue Nil fließt hier durch eine
sumpfige, mit tropischem Urwald
bestandene Ebene. Er ist etwa
200 Meter breit und 2-4 Meter
tief. Das Bild wurde aufgenom-
men zur Trockenzeit, zur Zeit
des niedrigsten Wasserstandes.
Zur Regenzeit führt er weit mäch-

tigere Wassermassen mit.
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Amharische Fischer mit ihrem Papyrusboot auf dem Tanasee.

grenze entfernt liegenden See gerichtet. Mit der miß-
trauischen Regierung Meneliks aber war auf gütlichem
"Wege in der Angelegenheit Tanasee-Staukonzession nicht
viel auszurichten. Erst jetzt, das heißt vor etwa sechs

Monaten, hat England vom jetzigen Negus die Kon-
Zession zur Stauung des Sees erhalten. Damit wird das
Wasser des Nils so reguliert werden können, daß die
Baumwollproduktion Sudans und Aegyptens um das
Siebenfache gesteigert werden kann. Mit der Ausfüh-
rung dieses Stauprojektes, bei der auch eine amerika-
nische Gesellschaft beteiligt ist, soll im Januar 1936 be-

gönnen werden.

Der Staudammbau ist etappenweise geplant, die erste
Bauetappe soll 125 Millionen Franken kosten.

Der Tanasee, in der Sprache der Anwohner Dembea-
see genannt, ist, geologisch gesehen, ein durch Kessel-
bruch entstandenes Gewässer. Der Spiegel des Sees liegt
1755 Meter über Meer. Seine Niveauschwankungen be-

tragen höchstens anderthalb Meter. Zur Regenzeit — Juli
bis Oktober — entströmen diesem Riesenreservoir durch
den natürlichen Abfluß des Blauen Nils maximal 5750
Sekunden-Kubikmeter Wasser, zur Trockenzeit — No-
vember bis Juni — beträgt die Wasserführung minimal
150 Kubikmeter in der Sekunde. Die größte Ausdeh-
nung des Tanasees von Norden nach Süden beträgt
75 Kilometer, von Osten nach Westen 70 Kilometer.
Seine Fläche wird auf rund 3630 Quadratkilometer ge-
schätzt, das ist sechsmal die Größe des Genfersees oder
die Oberfläche der Kantone Zürich und St. Gallen zu-
sammen. Die größte gemessene Tiefe wird mit 354 Meter
angegeben. Das Einzugsgebiet seiner Zuflüsse umfaßt
15 000 Quadratkilometer. Außer einer ganzen Anzahl
kleiner Bäche speisen drei größere Zuflüsse den See. Von
Osten her fließen ihm der Reb und der Gumara, von
Südwesten her der kleine Abai zu. Die Ausflußstelle des
Blauen Nils, die im Südosten liegt, dürfte sich zur An-

läge eines Staudammes ganz vorzüglich eignen, denn das
Wasser entströmt dem See in mehreren Kanälen, die
sich durch enge Felsen zwängen. Es passiert sodann eine
Reihe von Stromschnellen, unci erst nach etwa drei Kilo-
metern vereinigen sich die einzelnen Rinnsale zu dem
etwa 200 Meter breiten Blauen Nil.

Große Schwierigkeiten für die Wasserregulierung

durch Stauanlage ergeben sich durch den hohen Schlamm-
gehalt der Flüsse. Der Schlamm, der vom Blauen Nil aus
dem abessinischen Hochland heruntergeschwemmt wird,
wurde früher auf dem Kulturland abgesetzt. Durch den
Aufstau des Blauen Nils im Tanasee könnte die Schlamm-
führung weitgehend reduziert werden, da dann eben das

Wasser gleichmäßiger abfließen würde.

Die Fasilades - Bucht
an der Ostseite des
Tanasees. Rings um
den Tanasee erheben
sich kahle Berge vul-
kanischen Ursprungs
mit Höhen von 300
bis 500 Meter. Einige
flache Uferpartien
sind bewohnt von
amharischen Bauern
und Fischern. Der See
selbst ist reich an Fi-
sehen. In seinen seich-

ten Stellen und auf
seinen Inseln tummeln
sich unzählige Kro-
kodile und hausen
zu Tausenden Peli-
kane, Enten, Flamin-
gos und andere Was-
servögel.


	Vorstoss nach dem Tanasee?

